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Studieren mit
Behinderung

An der Universität Salzburg wurde im
Rahmen einer Studie eine Analyse der
Studien- und Lebenssituation von Stu
dierenden mit Behinderungen und chro
nischen Krankheiten an Österreichs Uni
versitäten erstellt. 586 betroffene Studie
rende von 11 Universitäten nahmen an
der Studie teil (Die Universität Wien
blockierte als einzige die Befragung). Mit
durchschnittlich 24 Jahren beginnen Be
hinderte ihr Studium um drei Jahre spä
ter als ihre nichtbehinderten Kollegen.
45% der Befragten kommen zwar mit
ihrem Studium (etwas) langsamer voran,
aber der gute Notendurchschnitt bestä
tigt mehrheitlich einen positiven Studien
erfolg. Gerade Schwerbehinderte halten
es für besonders wichtig, sich durch ein
Studium höher zu qualifizieren und sind
mit ihrer Studienwahl sehr zufrieden. Zur
Studienwahl sei noch angemerkt, daß es
für behinderte Menschen oft nicht mög
lich ist das Wunschstudium zu beginnen,
sondern oft auf ein anderes Fach ausge
wichen werden muß bei welchem die •

Auf der Uni wollen Sie so studieren wie
alle anderen Kollegen auch. Sie wollen

z.B. wie ihre nicht
behinderten Kolle

nuf der Um gen das notwendi-
ge Studienmaterial
(Bücher, Mit

schriften, Skripten,..) in adäquater Form
rechtzeitig zur Verfügung gestellt bekom
men. Statt dessen müssen sie feststellen,
daß sie das Recht auf freien
HochschuIzugang nur sehr begrenzt in
Anspruch nehmen können.

stützung der Eltern möglich, den für eine
Uniausbildung notwendigen Maturaab
schluß zu erlangen. Dies erklärt auch das
relativ hohe Durchschnittsalter von 24
Jahren für den Studienbeginn der behin
derten und/oder chronisch kranken Stu
dierenden.

Der Weg zur
Um

ten ermöglichen, laufen nur in einzelnen
Städten als Schulversuche. In der Praxis
ist es für Behinderte deshalb meist nur
mit großem Aufwand (Abendschulen,
Externistenmatura,..) und großer Unter-

Der Zugang zu höherer Bildung wird
schon durch das Schulsystem erschwert.
Derzeit besteht .
nur für Volks
schulen ein ge
setzlicher An
spruch auf
Integrations
unterricht. Mittel-
schulen und Höhere Schulen, welche die
entsprechenden Rahmenbedingungen für
den integrierten Unterricht mit Behinder-

Fehlende Türöffner: Adaptierungs
maßnahmen von Altgebäuden sind
aufgrund des Denkmalschutzes
schwer durchzuführen. Dennoch
können sie wie der Lift in der Alten
Technik voll rollstublgerecht ausge
führt werden. Leider ist jedoch der
Zugaug ins Gebäude trotz der
hofseitigen Rampe nicht rollstuhl
gerecht. Hier fehlt ein automatischer
Türöffner.

enscben mit einer körperli
chen Behinderung, sind 
bedingt durch ihre Situati
on - meistens darauf ange

{."~,d"@if, wiesen, ihre Arbeit ver
mehrt auf geistige Tätigkeiten auszu
richten. Ihre körperliche "Behinde
rung" legt ihnen dies als logische Kon
sequenz nahe.
Die Förderung bzw. Ermöglichung der
Ausbildung von Behinderten in Schulen
und speziell auf Univer itäten sollte des
halb ein naheliegender Weg für deren In
tegration und Hebung ihrer Lebensqua
lität sein. Leider ist die Situation in Öster
reich, (im Vergleich zu anderen Westeu
ropäischen Ländern oder den USA) vor
allem was den ,,freien" Zugang von Be
hinderten zu Universitäten betrifft, sehr
unbefriedigend. Derzeit sind ca. 0.5 - 1
~ der Studierenden an den Universitä
ten in irgendeiner Form behindert. Das
ist jedenfalls ein weitaus geringerer An
teil als es dem Anteil in der Bevölkerung
entspricht. Die Universitäten gehen in der
Praxis viel zu wenig auf die speziellen
Bedürfnisse chronisch kranker und be
hinderter Menschen ein und nehmen ih
nen damit die Chance, sich auf der Ebe
ne zu qualifizieren, auf der ihre Behin
derung eine untergeordnete Rolle spielt.

In Deutschland und in den USA sind ca.
10% der Studierenden in irgendeiner

Form behindert.
Also im Gegen

SItuatIon Im satz zu Öster-
reich ein weitaus

nusland größerer Anteil
von behinderten
Studierenden als

es dem Anteil Behinderter in der Bevöl
kerung entspricht. Dort wurde weitge-

, hend erkannt und umgesetzt, daß die In
tegration von Behinderten am wirkungs
vollsten über den Zugang zu höherer Bil
dung funktioniert. "In Österreich ist das
Bewußtsein für diese Thematik noch sehr
gering und hat sich überhaupt erst in den
letzten fünf bis zehn Jahren etwas ent
wickelt. Es kann davon ausgegangen
werden, daß Österreich um ca. 20 Jahre
der Entwicklung in Deutschland oder
anderen westeuropäischen Ländern nach
hinkt." erläuterte die Behinderten-
beauftragte der Grazer Universitäten
Barbara Levc.
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~ Rabmenbedingungen ein Studium er
möglichen. So viel zum freien
Hochschulzugang.

Am häufigsten wurden Probleme im Be
reich der Studienorganisation genannt

(Anwesenheits- 
pflicht, Prüfungs

Probleme situationen )...23.2%,
gefolgt von psychi-

_ sehen Belastungen
mit 15%, die durch das Zusammentref
fen von spezifischen Leistungsanforde
rungen und körperlicher Beeinträchti
gung zusätzlich gesteigert werden.

Weiters werden bauliche und technische
Barrieren mit 13%, Wohnungsprobleme,
Mobilität, Finanzen mit 11.8%, Informa
tionsbeschaffung (11.5%), usw. genannt.
Erschwerend kommen Probleme des zwi
schenmenschlichen Bereiches (5.7%)
und der medizinisch-therapeutischen
Versorgung hinzu (6%).

Behinderte und chronisch kranke Studie
rende verbringen durchs.chnittlich pro
Tag 100 Minuten mehr
Zeit mit Lernen, Arbei-

ten, und für medizinisch- Isoliert
therapeutische Behand-
lungen, die auf Kosten
von Schlaf, Erholung, Freizeit und Pfle
ge der sozialen Beziehungen eingespart
werden muß. Auffallend ist jedoch, daß
in der vorlesungsfreien Zeit 28% völlig
von ihren nichtbehinderten Kolleginnen
und Kollegen isoliert sind und weitere
28% nur einen (sehr) schlechten Kontakt
haben. 59% der Befragten beklagen, daß
sie an der Universität überwiegend oder
ganz auf sich allein gestellt sind und daß
sich das Studieren immer mehr zu einem
Einzelkärnpfertum entwickelt. 71 % ar
beiten überwiegend bis vollständig allei
ne an ihren Studieninbalten.

Die finanziellen Unterstützungen von
Seiten des Staates (in erster Linie eine
erhöhte Familienbeihilfe, im weitereri ~

Wenig Zugang: Der einzige für
Rollstuhlfahrer mögliche Zugang in
die neue Technik führt über den Sei
teneingang bei der Mensa. Breite d
ersten TürOügels: 65 cm (schwer zu

• öffnen). Entriegelung für den zwei
ten Türflügel in 185 cm Höhe (gar
nicht zu öffnen!).

BAUSTEINE FÜR IHREN ERFOLG:
DER MLP-BERUFSSTARTER-SERVICE

Bezahlte Anzeige

llILP-Inserate-Dlen8t
StcllenanKebotc nach ~aK Jar licrufsstancr. Dic aktucllen
AnKeoote Ihres Fad,b<>reich. wöchcntlid, ncu. Aus mchr al.
80 reKionalcn und übcrreKiunalen TaK'-"S- und WOChCIlZ<'I
tun!l"n und zusätzlich über 211 fach1.eltschriften.

llILP-Adressen-Dlen8t
Ihre persönlichcn VorstcllulllC" ,·ntschcidcn: treffcll Sie dic
Auswahl aus ülx.-r 67. ')00 l:ntcrllchmcu. Selektieren SN: nach
1.000 Branchen und vielen Kriterien.•-Inden Sie Ihr Wunsch
u"lernehllle'n rur eine 7.ieIRerichtet~ßewcrbunR-

llILP-Beruf.......er-Semlnar
t:rfahrell Sic alt.. über licwerbun",. VorstclluIlKSK,"Sprach,·
und BewerbunKSSt.....I<~Cn. Lerncn Sie beruflichc Altern,"i·
ven kennen und informieren Sie sich üller ~t7.licheVersor
RunRs.Oiysteme und private VorsorRe·

OMLP

llILP-Asses8ment-TraJAlnll
"'emen Sie! sattclft.lst fürs Assc.."Ssmcnt(,:cntcr. eben Sie mit
rcalb~ischenFillcn Jar Ihre 8<>werbunK. Holen Sie sich die
Tips und Kniffe. mit dellen Sie die sc.:hwicriJ(sten lIürden zu
Ihrem)ob üb<>rwlndcn können.

llILP-Beratunll
Individucll für Si,·: In cincm persönlichen G<."Sprich bekom
nll'lI Sie alle Antworten auf Ihre "'ra,(cn zum 8crufsclnstk."K
und entwld<eln aut:erdem eine Strategie rür Ihre persönlich.
"'in:\oz- und Ver~r~un~sJllanlinR.

St.'l7.Cll Sie mit Ul1M'n:1I ßau)Il'iJll'l1 auf Ihn'o Erfolg. :"lutzcn
Sie den MLP-Bl'ruf~starll'r·Ser\'icc.Dil.osl' In\"eslition für Ihre
Zukunft bclrilKt einmalig lehn ~ark.•·ordern Sie weitere In·
furmationen in Ihr<.>r MI.I-'..(;eschärL"'~telie an!

FI~.\SZDI['STL[ISTr'GE'

l"nabhän&i&keit ist unsere Stärke

Geschäftsstelle Graz
Kaiserfeldgasse 22/Ill, Tel. 851945
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• eine teilweise erhöhte Studienbeihilfe)
tragen in den meisten Fällen den tatsäch
lich anfallenden Ko-
sten wenig Rech-
nung. Ein großer An- Stlpendmm1
teil (82%) der behin-
derten Studierenden
haben einen beträchtlichen (behinderten
bedingten) finanziellen Mehraufwand zu
tragen. Zudem verfehlen fmanzielle För-

. tlerungen die beabsichtigte Zielgruppe zu
einem großen Teil. Die Familienbeihilfe
(und damit auch die erhöhte Familienbei
hilfe für Behinderte) endet mit 27 Jahren
(in Zukunft durch das Sparpaket vorraus
sichtlich noch früher). Dies ist bei einem
Durchschnittsalter von 24 Jahren zu
Studienbeginn noch schlimmer als für
nichtbehinderte Studierende. Studien
beihilfe beziehen nur ca. 14.6% der Be
fragten, da das Stipendium die spezifi
schen Bedürfnissen der behinderten Stu
dierenden nicht berücksichtigt. Für den
(Weiter-) Bezug der Familienbeihilfe und
der Studienbeihilfe ist nach dem ersten
Studienjahr ein.Leistungsnachweis erfor
derlich. Studienverzögerungen bedingt
durch eine Behinderung werden nur in

41

Vergessen? Bei der Planung des ,,Hörsaales" L wurde auf Rollstuhlfabrer voll
kommen vergessen. Es gibt wie in den meisten Hörsälen keinen Stellplatz mit
einer fixen Schreibmöglicbkeit, außerdem ist bier die Tafel nur zu sehen, wenn
man sich in einem Aufgang aufstellt (und diesen blockiert), da ansonsten Stehpul
te die Sicht verstellen.

Stirnseitige Türen: Beim Neubau in
der Lessingstraße wurden zwar ein
Behinderten-WC eingebaut, doch
läßt sicb die Tür von außen kaum
öffnen (stirnseitig am Gang). Ist man
dann doch im WC, läßt sich die Tür
nicht schließen.

Ausnahmefällen berücksichtigt und gera
de am Studienanfang überhaupt nicht.
Nachdem behinderte Studierende beson
ders arn Studienanfang mit großen zeit
aufwendigen (organisatorischen) Proble
men zu kämpfen haben, können sie nur
schwer diesen Leistungsnachweis für die
Farnilienbeihilfe und das Stipendium im
ersten Jahr erfüllen. Die Sackgasse hin
sichtlich des Leistungsnachweises am
Studienanfang schließt sich durch die
bürokratische Hürde, daß eine finanziel
le Unterstützung für behinderten
spezifische Lembehelfe (wie z.B. spezi
elle Computerkomponenten für seh
behinderte Studierende) erst nach der er
folgten Inskription beim Bundes
sozialamt beantragt werden können und
dann zeitverzögert bewilligt werden. Bis

_ der/die StudentIn mit diesen Lem
behelfen endlich arbeiten kann, ist ein
Jahr vergangen und der Leistungsnach
weis wäre auch schon zu erbringen.

bewegungsbehindert: 19.8%

sehbehindert: 14.4%

hörbehindert: 6.0%

sprachbehindert: 3.4%

Formen
chronische Erkrank-

der ungen: 41.8%

BehmO psychische Erkrank-
ungen: 9.3%

derung
sonstige gesundheitliche
Beeinträchtigungen: 5.3%

Mehrfachbehinderungen
oder Kombinationen von
Behinderungen und
Krankheiten: 32.6%

• Anton Diemling
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